
Baumaßnahmen, die pünktlich fertig wurden, eine gute 

Fahrzeugverfügbarkeit, zwei Drittel der Busflotte, die elektrisch 

fährt und eine stabile Personaldecke für die Zukunft: 2025 war ein 

intensives und zukunftsweisendes ÖPNV-Jahr bei der HEAG 

mobilo.  

 

Herr Rath, Herr Gregor, an welche Erfolge denken Sie besonders?  

Johannes Gregor: Wir halten, was wir unseren Fahrgästen versprechen: Wir haben unsere 

Verfügbarkeit bei den Fahrzeugen deutlich verbessert und unseren Personalbedarf wieder 

gedeckt, sodass wir in Darmstadt und im Landkreis Darmstadt-Dieburg unsere Leistung in 

vollem Umfang anbieten können.  

Zudem ist die Qualität der Kundeninformation gestiegen. Gerade bei besserer Wegeleitung 

und Kommunikation an Ersatzhaltestellen während Baumaßnahmen haben wir Lob 

bekommen.  

Arne Rath: Mit der Qualität unserer Dienstleistung verbessert sich auch unser 

Wirtschaftsergebnis: Wir haben erreicht, dass unser Defizit etwa 10 Prozent geringer ausfällt 

als erwartet – und das, ohne unser Verkehrsangebot einzuschränken.  

Bei welchen Themen wollen Sie noch besser werden? Wo steht die HEAG 

mobilo am Ende des nächsten Geschäftsjahres?  

Arne Rath: Die internen Abläufe zu verbessern, zu digitalisieren, Geschäftsprozesse in SAP 

zu überführen und gemeinsam in einer digitalen Zukunft zusammenzuarbeiten, wird eine 

Hauptaufgabe werden. Wir arbeiten gerade daran, alle Mitarbeitenden – auch im Fahrdienst 

und in Werkstätten – mit digitalen Endgeräten auszustatten. 

Auch für unsere Fahrgäste werden wir auf mehr Digitalisierung setzen: Wir wollen einen 

Vertrieb, der sich weg von Fahrscheinautomaten und Bargeld hin zu zeitgemäßen und 

digitalen Angeboten bewegt.  

Johannes Gregor: 2026 erweitern wir unsere Ladeinfrastruktur als Grundlage für einen 

komplett elektrischen Busbetrieb. Wir beteiligen uns bei Förderaufrufen für Elektrobusse, die 

– wenn es nach uns geht – bis 2030 mit Aufnahme der AirLiner unsere Dieselfahrzeug 

ersetzen sollen. Selbstverständlich arbeiten wir bei unseren TINA-Straßenbahnen weiterhin 

gemeinsam mit Stadler an der Erschütterungssituation und der Zulassung. Und wir gehen 

davon aus, dass wir im kommenden Jahr eine Planfeststellungsgenehmigung für die 

Straßenbahnanbindung ins Ludwigshöhviertel erhalten, um auch dort den steigenden 

Fahrgastzahlen gerecht werden zu können.  

Mit Blick auf Streckenausweitung: Wie entwickelt sich die Mobilität in der 

Region Ihrer Meinung nach langfristig und was braucht es dazu? 

Johannes Gregor: Wir erhalten 2026 Ergebnisse der Nutzen-Kosten-Untersuchungen für 

Straßenbahnerweiterungen in den Landkreis, von Weiterstadt über Darmstadt und Roßdorf 

nach Groß-Zimmern und von Griesheim über Wolfskehlen nach Goddelau. Abhängig vom 

Ergebnis beraten wir die Kommunen bei der Entscheidungsfindung zu einer Umsetzung, 

wissentlich, dass wir alle – gerade mit Blick auf die wirtschaftliche Lage – in der Pflicht sind, 

aus weniger Mehr zu machen.  



Arne Rath: Ich möchte hier ergänzen: Wir wollen auch in Zukunft mehr Mobilität bei einer 

gesunden Kostenstruktur anbieten. Hier plädieren wir für überkommunalen Austausch und 

für zukunftsweisende Entscheidungen.  

Wo wir erfreulicherweise schon mehr Klarheit für die Zukunft haben, ist beim ÖDA – dem 

Öffentlichen Dienstleistungsauftrag für unseren Busverkehr. Für die nächsten 15 Jahre sind 

wir erneut für den Verkehr in der Region beauftragt. Wir freuen uns sehr über dieses uns 

entgegengebrachte Vertrauen und arbeiten bereits intensiv an einer fahrgastfreundlichen 

Weiterentwicklung des Busangebots und noch mehr Elektrobussen.  

Wenn Sie sich abschließend etwas für den ÖPNV in Zukunft wünschen 

könnten, was wäre das?  

Arne Rath: Mehr Unternehmen, die ihre Mitarbeitenden mit einem Jobticket unterstützen. Als 

Teil unserer Vertriebsoffensive bewerben wir das günstige und sinnvolle Deutschlandticket 

Job und RMV-Jobticket Premium, die im Wesentlichen von den Unternehmen für ihre 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gestützt werden. 

Johannes Gregor: Einen neuen Betriebshof. Wir sind schon länger nicht mehr auf der 

Suche nach dem einen großen Gelände. Wir arbeiten mit Stadt und Landkreis weiter daran, 

eine Fläche zur Abstellung von Fahrzeugen und Werkstätten zu finden. In der Zwischenzeit 

sanieren wir unseren Betriebshof in Frankenstein und einzelne Gebäude am Betriebshof 

Böllenfalltor, um unsere Bestandsinfrastruktur fit für die Zukunft zu machen.  

Herzlichen Dank für das Gespräch!  


